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z Berlin, vom 7. März. 


Oes Koͤnigs Maſeſtaͤt haben den feitherigen Re⸗ 
gierungs⸗Rath Kalisky zum Ober⸗Regierungs⸗Rath 
und Regierungs- Abtheilungs- Dirigenten zu Minden 
zu ernennen geruht. 

Se. Königl. Majeftät haben den bei dem Kurs 
maͤrkſchen Pupillen⸗Kollegium angeſtellten Regiſtratot 
Herz zum Hofrath zu ernennen geruht. 

Der bisherige Kammergerichts-Aſſeſſor Friedrich 
Auguſt von Tempelhoff iſt zum Juſtiz-Kommiſ⸗ 
ſarius bei dem Königlichen Kammergerichte beſtellt 
worden. 

Frankfurt a. M., vom 2. Maͤrz. 


Vor einigen Tagen iſt hier eine ſchreckliche Mord— 
that veruͤbt worden, uͤber deren Motive und Urheber 
noch die größte Dunkelheit herrſcht. Ein noch juns 
ges, ſehr hübſches, jüdiſches Dienſtmaͤdchen namlich 
wurde am Sonntag Morgen in einer abgelegenen 
Gegend der Stadt — unweit des Iſtaelitiſchen 
Fleiſchſcharrns — todt gefunden; bei näherer Unters 
ſuchung des Leichnams aber fand es ſich, daß meh⸗ 
rere am Halſe, ihr mittelſt eines ſchneidenden Ans 
ſtruments beigebrachte Verwundungen, ſie in dieſen 
Zuſtand verſetzt hatten. Man bemerkte keine Spur 
begangenen Raubes; nur die Schuhe und der Haars 
kamm fehlten, und waren, da ſonſt das Maͤdchen 
gute Kleider an ſich trug, vermuthlich auf dem Wege 
nach der Staͤtte, wohin fie von ihren Moͤrdern ges 
bracht worden, verloren gegangen. 


Luxemburg, vom 22. Februar. 

Die Ereigniffe im Luxemburgiſchen haben am 18. 
und 19. d. zu lebhaften Debatten in der Belgiſchen 
Repraͤſentanten-Kammer Veranlaſſung gegeben. Das 
Reſultat dieſer Angelegenheit wird das gewoͤhnliche 
Reſultat jeder Angelegenheit dieſer Art ſein. Sie 
wird in den Sack der Diplomaten fallen und mit 
einem Sptunge auf den grünen Teppich der Konfe⸗ 
renz rollen. Unter den fo heftigen Belgiſchen Neds 
nern hat Hr. Dumortier einige Vernunft und tiefen 
Scharfſinn durchſchimmern laſſen. Er hat geſagt, 
ſchon laͤngſt habe er geahnet, daß die Maͤchte darin 
uͤbereinſtimmend ſeien, Belgien keinen Theil des 
Großherzogthums zu laſſen; die bloße Leſung des 
Vertrages der 24 Artikel laffe ihm über dieſe Abſicht 
der Mächte keinen Zweifel uͤbrig. In dieſem Ges 
ſtaͤndniſſe eines warmen Anhaͤngers der Revolution 
liegt ein doppeltes Verdienſt; denn es zeugt erſtens 
von einer tiefen und richtigen Wuͤrdigung der Rechte 
des Deutſchen Bundes, und zweitens ward daſſelbe 
mit jener rohen Freimuͤthigkeit eines Tribuns aus⸗ 
geſprochen, der ſich nicht zu verſtellen weiß. Unges 
achtet dieſes Bekenntniſſes, das jedoch dem Patrio⸗ 
tismus des Herrn Dumortier ſchwer geworden ſein 
muß, hat er ſich, durch ſeine Stellung als Belgiſcher 
Revolutionaͤr, und um mit den Wölfen zu heulen, 
für verpflichtet gehalten, noch einmal die ſtets auf 
den ewigen Vertrag vom 15. November und auf die 
ewige Uebereinkunft vom 21. Mai geſtuͤtzten Rechte 
Belgiens zu vertheidigen. Dieſe Vertraͤge, an denen 


der Deutſche Bund keinen Theil genommen hat, ſind 
Herrn Dumortier ohne Zweifel ein Geſetz, um Bel⸗ 
gien in den Befis Luxemburgs zu ſetzen und alles zu 
achten, was ſeine Miniſter dort anzuordnen, fuͤr gut 
finden. Noch mehr. Die Redner von Bruͤſſel, die 
ſo ſtark im Staatsrechte bewandert ſind, dieſe Seiden 
einer Regierung, der, wie man weiß, das Völkerrecht 
ſo heilig iſt, ſchreien aus vollem Halſe, daß das 
Voͤlkerrecht verletzt worden ſei. Aber, welche Regie- 
rung im civiliſirten Europa hat je verwegener dieſes 
Recht verletzt? welche gehaͤſſigere und offenbar ſchaͤnd⸗ 
lichere Verletzungen ſind je gegen die Elementar⸗ 
Grundſaͤtze des Völkerrechts begangen worden? Iſt 
es nicht Belgien, das, ohne Anſpruchs⸗Titel und 
Miſſion, ſich über ein, feinem Gebiete fremdes Land 
geſtürzt, über dieſes Land feine revolutionaͤren Fah⸗ 
uen entfaltet, ſeine Proconſuln in deſſen Gebiete an⸗ 
geſtellt, und durch feine Gewaltſamkeiten die Lange 
muth Dentfchlands ermuͤdet hat? Und was anders 
kann man der Gewaltſamkeit entgegenſtellen, als die 

Gewaltſamkeit ſelbſt, aber jene Gewaltſamkeit, die 
auf dem guten Rechte beruhet und dieſes Recht in 
ihrem Gefolge hat, die den Sophismen unangreif⸗ 
bar, auf die geſetzlichſten Rechte und die ganze Ge⸗ 
duld geſtuͤtzt ift, welche dreijährige, mit jedem Augen⸗ 
blick wiederholte Beſchimpfungen und Unverſchaͤmt⸗ 
heiten nicht ermuͤden konnten. — Der Deutſche 
Bund wird nicht auf das Mindeſte ſeiner Vorrechte 


rzichten. 
wa Luxemburg, vom 1. März. 

Das hieſige Journal meldet: „Geſtern Morgen um 
8 Uhr iſt Herr Hanno in Freiheit geſetzt worden. 
Nachdem er ſeinem Vater und ſeiner Mutter einen 
Beſuch abgeſtattet hatte, iſt er nach Bettemburg zu⸗ 
rückgekehtt. Ein Offizier begleitete ihn bis auf eine 

iemlich weite Entfernung von der Feſtung. — Eine 
in der Nacht vom 27. zum 28. v. M. aus Frankfurt 
hier eingetroffene Depeſche hat die von dem Militair⸗ 
Gouvernement der Feſtung angeordneten Maßregeln 
auf das vollſtaͤndigſte gebilligt. Die Miliz-Aushe⸗ 
bung wird in dem ftrategifchen Rayon der Feſtung 
nicht ſtattfinden; die, Bundes⸗Verſammlung hat den 
Befehl gegeben, bei dieſem Syſtem zu beharren, und 
es iſt ſogar volle Freiheit gelaſſen worden, den ſtra⸗ 
tegiſchen Rayon, wenn es für noͤthig erachtet werden 
ſollte, auf vier Stunden im Umkreiſe auszudehnen. 
Man war nicht der Anſicht, daß die fernerweitige 
Gefangenhaltung des Herrn Hanno den Rechten der 
Bundes⸗Verſammlung mehe Kraft verleihen koͤnne; 
Rechten, welche ubrigens durch neue Zuficherungen 
der Belgiſchen Agenten anerkannt worden ſind.“ 

Brüffel, vom 1. März. 

Der General 1. Olivier iſt geſtern von Bruͤſſel ab⸗ 
gereiſt, um das Kommando der Truppen im Luxem⸗ 
burgiſchen zu ubernehmen. a 

Luͤttich, vom 28. Februar. 
Heute ſind zwei Batterien Artillerie von hier nach 


Reichs. 


Namur aufgebrochen. Das hieſige Journal begleitet 
das Circular der Belgiſchen Biſchoͤfe, worin fir zur 
Unterzeichnung auf eine „katholiſche Ulniverſitaͤt“ für 
ganz Belgien einladen, mit folgenden Bemerkungen: 
„Der Plan iſt nicht uͤbel angelegt. Die Geiſtlichen 
und die Glaͤubigen durch kleine Beitraͤge in Contri⸗ 
bution ſetzen, indirekter Weiſe den öffentlichen Un⸗ 
terricht und die Fakultäten der exiſtirenden Univerſi⸗ 
taͤten in Verruf bringen, die proſektirte Anſtalt als 
einen Focus aller Kenntniſſe darſtellen, die Disciplin 
derſelben durch Bildung von Erziehungsanſtalten zu 
ſichern, was kann man beſſeres wuͤnſchen? Aber iu 
die Augen ſpringend iſt der Hauptzweck dieſes Bi⸗ 
ſchoͤftichen Profektes, der in nichts Geringerem Dez 
ſteht als der Zerftörung unſter Univerſttaͤten. Bis 
jetzt hatte man uns geſagt, daß ganz Belgien katho⸗ 
liſch wäre, und doch will man nun ein Juſtitut ers 
richten, mit dem ausdruͤcklichen Zwecke: zu vermei⸗ 
den, daß die Katholiken ſich mit Andern vermiſchen 
und von ihnen zu Irrthuͤmern verleitet werden. Eins 
iſt alſo eine Unwahrheit, entweder, daß die Religion 
des Landes uberall dieſelbe ſei, oder daß man fetzt 
eine Diſtinktion zwiſchen Katholiken und Nicht⸗Ka⸗ 
tholiken mache. Mit einem Worte, unſer Clerus 
wünfcht das Monopol des Unterrichts an ſich zu reis 
ßen, und um dies zu erreichen, ſpiegelt er der Re⸗ 
gierung vor, daß dadurch große Erſparniſſe gemacht 
werden koͤnnten.“ 
- Paris, vom 27. Februar. { 

Die in Toulon beſtehende Geſellſchaft der Menz 
ſchenrechte erließ beim Beginn der Lyoner Unruhen 
nachſtehende Proklamation, die von den miniſteriel⸗ 
len Blättern als ein neuer Belag für die Nothwen⸗ 
digkeit des Geſetzes gegen die politiſchen Vereine mit⸗ 
getheilt wird: „Die arbeitende Klaſſe von Lyon hat 
die verfchiedenen Werkſtaͤtten dieſer wichtigen Stadt 
verlaſſen. Dies iſt ſtets der alte Wahlſpruch: 
„„Leben bei der Arbeit oder ſterben im Kampfe.“ 
Aber fetzt ſchickt das feige Milieu aus dem Norden 
und dem Suden bedeutende Truppen, Infanterie, 
Kavallerie, Artillerie nach Lyon; ſchon umringen 
mehr als 50,000 Mann die zweite Hauptſtadt des 
Die zwiſchen den Arbeitern und den in⸗ 
duſtriellen Fabrikanten erhobene Frage, Anfangs mo⸗ 
raliſch und friedlich, kann von einem Tage zum an⸗ 
dern materiell und politiſch, das heißt: ein Partei⸗ 
Krieg werden. Zu dieſer Stunde vielleicht ſind wir 
einem jener wichtigen Ereigniſſe gegenüber geſtellt, 
deren Folgen durch den gemeinſten Verſtand vorher⸗ 
geſehen werden koͤnnen. Alſo werden bis auf neuen 
Befehl die Sections⸗Chefs der Rechte des Menſchen 
und des Buͤrgers des Bezirks von Toulon ſich in ih⸗ 
ren reſpektiven Vierteln intra et extra muros pers 
manent halten, wie von dieſem Tage an das wir⸗ 
kende Comitee ebenfalls permanent iſt. Sollte die 
Staats⸗Gewalt, die nur von der Unordnung 
lebt, nachdem fie die Arbeiter des Rhone-⸗Departe⸗ 


* 


ments zur Inſurrection getrieben und aufgereizt hat, 
dieſelben durch Flintenſchuͤſſe, durch Bayonnetſtiche 
toͤdten laſſen; ſollte fie, trunken von ihrem Siege, 
durch eine offenbare Verletzung der Geſetze eine blu⸗ 
tige Reibung zwiſchen den Buͤrgern und Soldaten 
herbeifuͤhren, ſo werden die Sektionaire, an der 
Spitze des Volkes marſchirend, ſich erinnern, daß ſie 
mit eigener Aufopferung ihren gemordeten Bruͤdern 
Beiſtand ſchuldig find. Bürger, Sections-Chefs, 
Sectionaire: Eintracht, Stärke, Klugheit!“ 

Der Moniteur meldet aus Lyon vom 24ſten: 
„Alle Webeſtuͤhle ſind heute wieder im Gange und 
in das Fabrikenweſen iſt die gewoͤhnliche Ordnung 
zuruͤckgekehtt. Die Vereine befinden ſich in dem Zus 
ſtande der vollkommenſten Desorganiſation. Viele 
Mutuelliſten ſind aus denſelben ausgeſchieden, und 
einige Inhaber von Webeſtühlen, die zugleich Kaſſirer 
jener Vereine waren, haben geſtern mit etwa 5000 
Fr., als dem Betrage der erhobenen Beitraͤge, die 
Flucht ergriffen. 

Aus Bilbao ſchreibt man vom 16. Febr.: „In 
der Umgegend von Orduna iſt die Karliſtenbande un— 
ter dem Kommando der Brigadiers Quevedo und 
Gardina durch ein ſtarkes Detaſchement Koͤnigl. Trup⸗ 
pen uͤberfallen und geſchlagen worden. Der Chef 
Quevedo ward nebſt einigen der Seinigen gefangen 
und gleich erſchoſſen. Das Afte Garde- Regiment 
wird heute oder morgen von Vittoria hier ankom⸗ 
men. Fuͤr dieſe Provinz ſind 8000 Mann beſtimmtz 
ſie kommen von Granada, Sevilla und Coruna; Val⸗ 
des, den wir mit jedem Augenblicke erwarten, ſoll 
das Ober-Kommando derſelben uͤbernehmen.“ 

London, vom 20. Februar. f 

Unterhaus. Sitzung vom 21. Febr. Der Ans 
trag, den der Marquis von Chandos in dieſer Sitzung 
in Bezug auf das Ackerbau-Intereſſe machte, lautete 
folgendermaßen: „Bei einer Verminderung der Laſten 
des Landes, die durch Herabſetzung der Steuern zu 
bewirken ſein möchte, ſollte vor allen Dingen auf 
eine Linderung der auch in der Thron-Rede erwaͤhn⸗ 
ten Noth der ackerbautreibenden Klaſſe Ruͤckſicht ges 
nommen werden.“ Herr O'Connell unterſtuͤtzte den 
Antrag des Marquis von Chandos, wie er ſagte, aus 
wei Gruͤnden, erſtens, weil er fuͤr die Abſchaffung 
jeglicher Auflage ſtimme, die den Ackerbau bedruͤcke, 
und überzeugt ſei, daß der Kanzler der Schatzkam⸗ 
mer niemals eine Steuer aufgeben wuͤrde, wenn man 
ihn nicht dazu zwinge; zweitens, weil, wenn der vor⸗ 
liegende Antrag durchginge, Herr Robinſon mit feiz 
nem Vorſchlage in Bezug auf die Laſten, unter denen 
die Rhederei ſeufze, auftreten würde. „Hat nicht,“ 
fagte er im Verfolge feiner Rede unter Anderem, 
„die weiſeſte aller Rationen der Welt mit Hinſicht 
auf die Staatsſchuld den gröbften Fehler begangen? 
Für 1000 Pfund, die fie das Pfund zu 20 Chile 
ling lieh, zahlte ſie jetzt 30 Shilling auf das Pfund. 
(Gelaͤchter.) Wie abgeſchmackt, zu ſagen, die Ver⸗ 


minderung der Steuern werde nichts helfen! Kaum 
ein Einziger im ganzen Lande, die Fonds- Inhaber 
ausgenommen, bezieht jetzt ein Drittheil von den Ein⸗ 
kuͤnften, die er während des Krieges hatte. Das 
einzige Radikal⸗Mittel gegen das Unglück des Landes 
iſt, die Zinſen der Staatsſchuld herabzuſetzen, wenig- 
ſtens ein Sechstheil davon zu ſtreichen; und dies 
waͤre immer noch ein ſehr maͤßiges Verfahren. Welch 
albernes Gewaͤſch, da von Treu und Glauben der 
Nation zu ſprechen! Ich behaupte, daß dieſer foges 
nannte Treu und Glauben baare Ungerechtigkeit iſt. 
(Hoͤrt, hoͤrt!) Man reducire die Zinſen um ein 
Sechstheil, und wenn ſich nach Verlauf eines Jahres 
dieſe Reduction als unzureichend erweiſt, ſo ſchlage 
man dann eine noch einmal fo große Reduktion vor; 
dies wuͤrde doch wenigſtens etwas helfen.“ Herr 
Stanley erhob ſich gegen den Antrag des Marquis 
von Chandos und meinte, das Reſultat, wenn ders 
ſelbe durchginge, wuͤrde nichts als allgemeine Verwir⸗ 
rung ſein; mit dem groͤßten Erſtaunen aber habe er 
einen gelehrten Redner im Britiſchen Parlamente 
Treu’. und Glauben einer Nation albernes Zeug nen- 
nen hoͤren (lauter und ſtuͤrmiſcher Beifall); die Art 
und Weiſe, wie dieſe Aeußerung aufgenommen wor⸗ 
den, und die Verachtung, womit man fie erwiedert, 
rechtfertige das Haus vollkommen vor dem Vorwurf, 
als konnte es fo laͤcherliche und abſcheuliche Anſichten 
irgendwie billigen. (Wiederholter Beifall.) Sir Ro⸗ 
bert Peel aͤußerte, es thaͤte ihm leid, daß er mit 
Leuten, deren Lehren er im hoͤchſten Grade verwerfs 
lich finde, auf einer und derſelben Seite ſtimmen 
muͤſſe, aber nicht leid 1 es ihm, daß der ehren- 
werthe Herr (O'Connell) fein politiſches Glaubens 
Bekenntniß ſo unumwunden abgelegt habe (lauter 
Beifall), denn wenn es ſich nun um die Frage der 
Aufloͤſung der zwiſchen England und Irland beſte⸗ 
henden Union handeln würde, werde man doch wiſſen, 
welche Art ven politiſchen Grundſaͤtzen den Sieg das 
von tragen durften, ſobald dieſe Maßregel durchginge. 
(Beifall.) „O, Ihr Alle,“ fuhr der Redner fort, 
„die Ihr bei Irlands Staats⸗Fonds intereſſirt ſeyd, 
Ihr Alle, die Ihr Ländereien oder anderes Eigen⸗ 
thum beſitzet, lernet aus dieſem unbefonnenen Ges 
ftändniffe des ehrenwerthen Herrn, was Ihr zu era 
warten babt, wenn Ihr der Gnade und Ungnade 
einer Volks⸗Verſammlung, in der die Grundſaͤtze und 
der Einfluß des gelehrten Herrn die Oberhand haͤt⸗ 
ten, uͤberantwortet werden ſolltet! (Stuͤrmiſcher und 
lang anhaltender Beifall. Hr. O. Connell ruft: „Ge⸗ 
waͤſch!“) Darauf ſieht Sir Robert Peel ſich um 
und faͤhrt fort, ein Auge auf Herrn O Connell hef⸗ 
tend: Gewaͤſch! „„Dank, Jude, Dir, daß Du das 
Wort mich lehrteſt!““ (Großer Beifall und Ge⸗ 
achter.) Sie haben durch dieſe vorläufige Erklärung 
ſchon über die Repeal⸗Frage entſchieden. (Neuer Bei⸗ 
fall.) O, ein Jeder, der irgend ein Eigenthum be⸗ 
ſitzt, der ein Jutereſſe an den Staats⸗Fonds hat, bes 


denke, auf Welch’ jaͤmmerlichem Vorwande von an⸗ 
geblicher Staats-Nothwendigkeit die Lehre beruht, 
welche eine Verletzung von Treu und Glauben einer 
Nation rechtfertigt, und daß, wenn dieſe Lehre eins 
mal feſtſteht, kein Eigenthum mehr ſicher iſt. (Wie⸗ 
derholter Beifall.) Deshalb kann ich nicht umhin, 
obgleich ich mit dem ehrenwerthen und gelehrten Mit⸗ 

liede ſtimmen muß, doch meinen tiefen Abſcheu vor 
Elben Grundſaͤtzen kundzugeben.“ Als hierauf zur 
Abſtimmung geſchritteu wurde, ergaben ſich fuͤr den 
Antrag des Marquis von Chandos 202, gegen den⸗ 
ſelben 206 Stimmen, und er wurde demnach mit der 
geringen Majoritaͤt von 4 Stimmen verworfen. — 
Nach Beſeitigung dieſes Antrags erhob ſich noch Sir 
E. Knatchbull, um ſeine Motion auf Zuruͤcknahme 
des von dem Hauſe ertheilten Befehls zur Ernen⸗ 
nung eines Ausſchuſſes uͤber das Benehmen des Rich⸗ 
terz, Baron Smith, zur Sprache zu bringen; er 
nahm darauf die beiden gegen denſelben vorgebrachten 
Klagepunkte, die Verſäͤumniß feiner Pflicht und die 
Einmiſchung politiſcher Eroͤrterungen in feine Ver— 
mahnungen an die Geſchworenen, noch einmal durch, 
und rechtfertigte ihn gegen die erſte Beſchuldigung 
damit, daß es uͤberhaupt bei vielen Irlaͤndiſchen Rich⸗ 
tern Gebrauch ſei, erſt ſehr ſpaͤt in den Sitzungen 
zu erſcheinen, ohne daß man bisher jemals Einen 
deshalb angeklagt haͤtte, gegen die zweite aber durch 
Anführung mehrerer Stellen aus den Vermahnungen 
anderer Richter an die Geſchworenen, worin ebenfalls 
politiſche Anſichten ausgeſprochen waren; beſonders 
aber aͤußerte er ſein Bedenken daruͤber, daß dieſe An⸗ 
klage gerade von Herrn O'Connell gegen den Baronet 
Smith erhoben wuͤrde. Herr O'Connell ſagte, er 
wolle auf die vielen Perfönlichkeiten des vorigen Red⸗ 
ners gar nicht antworten, ſondern er fordere die Ver⸗ 
ſammlung blos auf, ſich nicht lächerlich zu machen, 
was unfehlbar der Fall fein würde, wenn man ein 
Votum, das man erſt am Donnerſtage abgegeben, 
heute wieder zuruͤcknehmen wollte. Sir Robert Peel 
dagegen wollte in der Aufforderung, einen fruͤheren 
Beſchluß zurückzunehmen, vielmehr ein großes Kom⸗ 
pliment fir das Haus finden, indem daraus hervors 
gehe, daß man das Vertrauen hege, es werde den 
moraliſchen Muth haben, noch einmal zu pruͤfen, 
was es beſchloſſen, und wenn es einſehe, daß es un⸗ 
recht gehandelt, das Geſchehene zurückzunehmen. „Ich 
bezweifle es ſehr,“ ſagte der Baronet im Verlauf 
feiner Rede, „ob es angemeſſen fein dürfte, die Rich— 
ter einer Inquiſition zu unterwerfen, außer wenn ſie 
der Beſtechlichkeit oder Partellichkeit angeklagt ſind. 
Wollen Sie etwa eine Cenſur uͤber die Vortraͤge der 


Richter kl Ku Und wenn alle gegen den gelehrten 


Baron vorgebrachte Beſchuldigungen vollkommen er⸗ 
wiefen wären, wurde dies ein Grund fein, um bei 
der Krone um feine Abſetzung nachzuſuchen? O, wenn 
nur in fruͤheren Zeiten bei einem nicht reformirten 


Parlament und unter einer Tory⸗Verwaltung ein fols 
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ches Verfahren, wie dieſes, ſtattgefunden hätte, was 
wuͤrde man da geſagt haben? (Lauter Beifall.) Wenn 
ich zu der Zeit, als ich Sekretair für Irland war 
und der Richter Fletcher in einem 24 Seiten langen 
Vortrage gegen mich los zog, dieſen gelehrten Herrn 
hätte vor einen beſonderen Ausſchuß ſtellen wollen, 
weil er politiſche Gegenſtaͤnde in feine Adreſſe an die 
große Fury eingemiſcht, fo kann ich mir vorſtellen, 
mit welcher Entruͤſtung der jetzige Lord⸗Kanzler von 
der Unabhaͤngigkeit der Richter geſprochen und welche 
Verachtung er gegen den Miniſter ausgedruͤckt haben 
wuͤrde, der, weil er perſoͤulich von einem Richter an⸗ 
gegriffen worden, den Vorſchlag gemacht haͤtte, ihn 
der erniedrigenden Unterſuchung eines beſondern Aus⸗ 
ſchuſſes zu unterwerfen.“ (Lauter Beifall.) Bei der 
Abſtimmung wurde mit einer Majorität von 6 Stim⸗ 
men der Befehl, einen Ausſchuß zur Unterſuchung 
des Benehmens des mehrerwaͤhnten Richters zu er⸗ 
nennen, zuruͤckgenommen. 
London, vom 1. Maͤrz. 

Der Koͤnig von Schweden hat durch den Grafen 
von Bjoͤrnſtjerna dem Hoſpital fir Seeleute eine 
Unterſtuͤtzung von 100 Pfund zukommen laſſen. 

Der Fuͤrſt Eſterhazy, der Belgiſche und der Por⸗ 
tugieſiſche Geſandte hatten geſtern mit Lord Palmer⸗ 
ſton Unterredungen im auswaͤrtigen Amte. 

Der Viscount Barrington hat vorgeſtern ſeine aͤl⸗ 


teſte Tochter, eine Kind von 6 Jahren, auf eine 


ſchmerzliche Weiſe verloren. Die Kinder des Gra⸗ 
fen fuhren Abends aus, um die Illumination zu be⸗ 
ſehen. Die Kutſchenthuͤr ging auf und das Kind 
fiel heraus; ehe aber der Kutſcher anhalten konnte, 


war das Hinterrad uͤber den Kopf der Ungluͤcklichen, 


weggegangen. 5 
Vermiſchte Nachrichten. 
(Beſchluß des im vorigen Blatte abgebrochenen 
Schreibens aus Peking.) Bei der Annäherung des 
Kaiſers ertönte von einem zahlreichen Orcheſter eine 
für diefe Gelegenheit komponirte Muſik. Sie ver⸗ 
ſtummte, ſobald der Kaiſer den Thron beſtiegen hatte. 
Gleich darauf hoͤrte man einen Peitſchenſchlag. Dies 
war ein Zeichen für die Ceremonienmeiſter, die fos 
gleich die Perſonen, welche die Kaiſerlichen Inſignien 
tragen ſollten, in Ordnung ſtellten. Nachdem dieſe 
Herren die ihnen angezeigten Plaͤtze eingenommen 
hatten, befahl man ihnen dreimal niederzuknieen und 
ſich neunmal nach der Seite hin, wo der Kaiſer ſaß, 
aufs Angeſicht niederzuwerfen. Waͤhrend dieſer Knie⸗ 
beugung ſpielte die Muſik aufs Neue, Hierauf ſetzten 
ſich die Perſonen, welche die Inſignien tragen muß⸗ 
ten, in Bewegung, geführt von den Ceremonien⸗ 
meiſtern. Im Hofe des Palaſtes angekommen, ftellte 
man fie an der Morgenſeite deſſelben auf, das An⸗ 
geficht nach Abend gerichtet. Vor fie trat der Bes 
ante, der die Befehle des Kaiſers zu verleſen hatte, 
und kündigte ihnen mit lauter Stimme au, daß er 
ſie mit dem Willen des Monarchen bekannt machen 


werde. Da ſtuͤrzte alles auf die Kniee, denn nur in 
dieſer Stellung vernimmt man die Befehle Sr. Mas 
jeſtaͤt. Unterdeſſen näherte ſich der Großwuͤrdentraͤger⸗ 
dem Tiſche, auf welchem die Standarte lag, erhob 
ſelbige und gab ſie in die Haͤnde des dazu beauftrag⸗ 
ten Beamten, der fie knieend empfing, dann ſich er⸗ 
hob und mit feinen Aſſiſtenten ſich nach der Abends 
ſeite des Hofes begab. Die Anordner des Ceremonials 
traten hierauf an die Tiſche, auf denen die uͤbrigen 
Inſignien lagen und trugen fie mit den darauf bes 
findlichen Kleinodien ebenfalls fort. Nun ſetzte ſich 
die Prozeſſion nach dem Palaſte der Kaiſerin in Bes 
wegung, wo die Eunuchen Ihrer Maj. in großem 
Koſtuͤm erſchienen, die Standarte, das Diplom und 
das Siegel in Empfang nahmen und ſie bis an die 
Treppe des Audienzſaales der Kaiſerin trugen. Hier 
wurde das Diplom ſowohl als das Siegel aus ihren 
Futteralen genommen und durch die Mittelthuͤr in 
den Saal getragen. Die Kaiſerin folgte den Ju— 
ſignientraͤgern und nahm an der Morgenſeite des Ge⸗ 
maches Pit, während die Ennuchen die Inſignien 
auf die Tiſche legten und ſich entfernten. Die Kai⸗ 
ſerin ward nun von ihren beiden Damen an den 
Platz gefuͤhrt, wo ſie, nach der Verordnung des Ce⸗ 
remonien- Reglements, niederknieen muß, um die Vor— 
leſung des Diploms anzuhoͤren. Nach geſchehener 
Vorleſung uͤberbrachte die eine dieſer Damen das Dos 
kument der Kaiſerin, indem fie das linke Knie beugte. 
Die Kaiſerin nahm das Diplom mit den Zeichen der 
tiefſten Ehrfurcht entgegen und uͤbergab es einer der 
Damen auf ihrer linken Seite, welche es knieend 
empfing und auf einen Tiſch am Wertende des Saales 
legte. Bei der Uebergabe des Siegels wurden die⸗ 
ſelben Ceremonien beobachtet; die Oberhoͤfmeiſterinnen 
luden hierauf die Kaiſerin ein, ſich zu erheben und 
die vorgeſchriebenen Verbengungen zu machen. Die 
Kaiſerin erhob ſich, verueigte ſich dreimal, knieete 
dreimal nieder und warf ſich eben ſo oft auf ihr 
Antlitz. Nachdem alles dies geſchehen war trat die 
Kaiſetin, auf eine neue Einladung der Ober⸗Hof⸗ 
meiſterinnen, in die Mittelthuͤr am oͤſtlichen Ende des 
Saales, worauf die Eunuchen die Standarte unter 
kriegeriſcher Muſik forttrugen. Die Kaiſerin folgte 
der Standarte bis zu einem vom Reglement vorge- 
ſchriebenen Orte und kehrte dann wieder in den Saal, 
zurück. Als hierauf die Muſik zu Spielen aufgehoͤrt 
hatte, uͤbergaben die Eunuchen die Standarte den 
Perſonen, welche ſie bis zum Palaſte getragen hat⸗ 
ten, und damit war die Feierlichkeit, unter welcher 
China eine neue Kaiſerin erhalten hatte, beendigt. 

—— —ũ —ĩ 2 —— 

(Eingefandt aus Greifenhagen.). 

Der in mehreren in- und auslaͤndiſchen Blättern und 
namentlich auch in der Haude⸗ und Spenerſchen Zeitung 
1832, No. 200, der Stettiner Zeitung vom 2. Sepibr. 
1833 und Voſſiſchen Zeitung 1834, No. 46, ruͤhmlichſt 
erwähnte Künſtler Herr von Olivo aus Venedig, be⸗ 


abfichtigt, in naͤchſter Woche vielleicht von bier nach Stets 
tin zu reifen, um auch dort feine Kunſtleiſtungen zu pros 
duciren. —— 88 

Auch hier ward dieſem wahrhaft ausgezeichneten Künſte 
ler, wie überall, der rauſchendſte und verdiente Beifall 
und die hoͤchſte Anerkennung feines Talents zu Theil. 

Seine prachtvollen, aus circa 1800 beſtehenden Appa⸗ 
rate, wovon der Kuͤnſtler kurzlich 200 Stück in Silber 
mit aus England brachte, gewähren dem Auge bei der 
überaus brillanten Erleuchtung und Drapirung einen hoͤchſt 
impoſanten, ja zauberiſchen Anblick. ei 
Herr von Ollvo's Kunftleittungen, ſowohl im Reiche 
der Phantafie, Phyſik, der natürlichen Magie als auch 
in Muskel⸗ und Sehnenkraft, übertreffen ſicher Alles, 
was man bisher in ähnlicher Art kannte, und ichern dies 
ſem in jeder Hinſicht hoͤchſt achtbaren Künſtler überall 
den ausgezeichnetſten Beifall. K. 

„ Ehnert ?! An eig: 
Dienſtag den 11ten d. findet das von mir bereits ans 
gekuͤndigte Coneert im Saale des Schützenhauſes bes 
ſtimmt ſtatt. Den Inhalt des Concerts beſagen die ge⸗ 
druckten Repertoire. Billets ſind in der Muſikhandlung 
des Herrn Morin, in meiner Wohnung, Magazinſtr. 
No. 257, à 20 Aut und an der Kaſſe a 1 Thlr. Cour. 
zu haben. Der Anfang iſt 6% Uhr. 

; Minna Ganzel. 


„Einem hochgeehrten Publikum mache ich hierdurch die 
Anzeige, daß ich vor meiner Abreiſe im Saale des 
Schutzenhauſes, am 13ten d. M. ein Conzert zu geben 
beabſichtige, und erlaube ich mir dazu ergebenſt einzula⸗ 
den. Billets find zu dem Subſeriptions-Preiſe von 
15 fot, in der Buch- und Muſikalienhandlung des Hrn. 
Morin, an der Kaffe à 20 ſgr. zu haben. 

A. Wille, Muſik⸗Direktor am Theater. 


Benefiz⸗Vorſtel lung. 
Mittwoch, den 12ten Marz: 
Semiramis, 

die Tochter der Luft. 
Große mythiſche Tragödie in 5 Akten von E. Raupach. 
Unterzeichnete giebt ſich die Ehre, ein Hochachtbares 
Publikum zu dieſer Vorſtellung ganz ergebenſt einzuladen. 
Pauline Weiſe. 


Aufruf zur a 

Bei der in der Nacht vom 20ſten November v. J. 
auf dem Gute Fuͤrſtenflagge ausgebrochenen Feuersbrunſt 
hat der Schweizer Niederberger, welt umher rühmlich 
bekannt durch ferne vortreffliche Kaſebereitung, welche der 
Limburgſchen nichts nachgiebt, 19 Haupt Jungvieh von 
vorzuͤglicher Art, 5 Fohlen, eine bedeutende Menge Heu⸗ 
vorraͤthe, 600 Thlr. Kaſſenanweiſungen und pommerfde 
Baukſcheine und ſeine faͤmmtlichen Mobiliar⸗Effekten, ja 
ſelbſt feine und feiner Frau und Kinder Kleidungsftüde 
eingebüßt. Nur mit der größten Anſtrengung gelang es 
ihm, ſich ſelbſt, feine nur erſt vor drei Tagen in die 

ochen gekommene Frau mit dem neugebornen Kinde, 
und feine übrigen kleinen Kinder, fümmtlich ohne Bes 
kleidung, aus den Flammen zu retten, und das Milch⸗ 
vieh — den letzten Reſt feines unter Mühe und Sorgen 
errungenen Vermögens zu ſichern. i 

Zur Anſchaffung des Viehes hatte er bei feiner Etabli⸗ 


rung noch Schulden machen müſſen, und es iſt leider 


ehr zu fürchten, daß er ſich bei dieſem bedeutenden Vers 
late in einen Mahamgs ande nicht wird erhalten köͤn⸗ 
nen, und unſerer Provinz feine fo 9 Erfindung, 
und der fo beliebte Fürſtenflagger Kafe entzogen werden 
moͤchte, wenn ihm nicht kraͤftige Unterſtützung zu Theil 
wird. Es ergeht daher unſer dringender-Aufruf an alle 
Menſchenfreunde, vornehmlich an alle diejenigen, welche 
den Fürſtenflagger Kaͤſe zu ſchaͤtzen wiſſen: dem unglück⸗ 
lichen Schweizer, der nur erſt vor kurzer Zeit ſeine hei⸗ 
mathlichen Alpen verließ, wohin ihn mancher Seufzer der 
Heimath zurückziehen mag; durch wohlihätige Gaben zu 
beweiſen, daß auch hier menſchenfreundliche Herzen ſich 
des Fremdlings annehmen, die ihm die fernen Freunde 
und Angehoͤrigen erſetzen, ihn hier ſeine Heimath wieder 
finden laſſen. 3 l a —— 

Um Einſammlung der milden Beitraͤge haben wir die 
Redaktionen der Haude- und Spenerſchen Zeitung und 
der Stettiner Zeitung von Effenbarts= Erben erſucht, fo 
wie auch die Landſchafts⸗Direktionen zu Treptow a. R., 
Stolpe und Paſewalk, ſo wie auch wir unſere Kaſſe zu 
deren Annahme angewieſen haben. 

Stargard, den 24ſten Februar 1834. 3 
Die Königl. Landſchafts⸗ Direktion, als Sequeſtrations⸗ 
f Behörde von Fuͤrſtenflagge. 

v. Ploͤtz. W. v. Wedell. 
Wohlthätigkeit. 

gr die vier blindgebornen Kinder find durch H. Grl. 
v. S. 12 Thlr. Sammlung einer Privatgeſellſchaft uͤber⸗ 
andt worden, und bis jetzt überhaupt an Dreihundert 
Ebaler 8 wofür ich allen lieben Gebern 
den herzlichſten Dank ſage. 

. irchen dei Stettin, den Sten März 1834. 

UNE A. E. Kockel, Prediger. 


Literariſche und Kunſt⸗ Anzeigen. 
Bei F. H. Morin, (gr. Domſtr. No. 797, im 
„ Poſtlokal) iſt zu haben: 
bee Kr | Rathgeber der deutſchen 

Sprache, oder Anweiſung für Jedermann, jedes 

deutſche Wort in kurzer Zeit richtig ſchreiben, die 
Interpunktion gehörig anwenden und den Dativ und 
Akkuſariv, oder Mir und Mich, Ihnen und Sie 
richtig gebrauchen zu konnen. Nebſt Anleitung zu 
den im bürgerlichen Leben vorkommenden ſchriftlichen 
Aufſaͤßen. 8. br. Preis 15 fr. 

Kür die reſp. Herren Branntweinbrenner 
iſt eine Anweiſung über koſtenloſe Gaͤhrungsmittel, wie 
man 5 5 gabe Ausbeute erzielt und jeder an⸗ 
dern Hefe entbehren kann 

; 105 2 für 3 Thlr. Pr. Cour. 
u verkaufen dur 
5 Ungnad in Berlin, hohen Steinweg No. 6 u. 7. 
Su bhaſt ation. 
Bekanntmachung. 

Es ſoll die Subhaſtation des im Camminſchen, fonft 
Greifenbergſchen Kreiſe belegenen Allodial⸗Guts Schna⸗ 
tow, für welches das letzte Gebot 22,500 Thlr. beträgt, 
ſcrageſhe iche Der Bietungs-Termin ſteht an hie⸗ 

er Gerichtsſtaͤtte 5 
ng am 9ten April c., Vormittags um 10 Uhr, 
vor dem Ober-Landesgerichts-Aſſeſſor von Buͤlow an, 


und werden dazu Kaufluſtige, mit Bezug auf unſere Be⸗ 

kanntmachung vom aten Februar v. J. in No. 30, 68 

und 110 dieſer Zeitung, eingeladen. 

„Stettin, den 10ten Februar 1834. i OR 
Koͤnigl. Ober⸗Landesgericht von Pommern. 


Auktionen. i 
Auktion über Georginen⸗Knollen. 
Sonnabend den 22ſten Marz c., Nachmittags 2 Uhr, 
ſollen Mönchenſtraße No. 474: l 
eine Partie ausgezeichnet ſchoͤn und gefüllt blühender 
Georginen-Knollen 
verſteigert werden. Reisler. 


In der heute, Mittwachſtraße No. 1058, begiunenden 
Bücher Kuren, fell morgen Maag präcite 
tz % 1 

eine moderne goldene Cylinder-Uhr mit Secundens 


zeiger 
zum Verkauf geſtellt werden. . 
Stettin, den toten März 1834. Reisler. 


Verkaufe beweglicher Sachen. 


2 2 
SEREERRR BER RE 
> Einem hochgeehrten Publikum mache ich hiermit 8 
die ergebenfte Anzeige, daß, 

nachdem ich ſeit dem 10ten v. M. aus der bis⸗ 
her meinem Stiefvater, Hrn. Itzig Levin, 88 
mitgehoͤrigen Handlung J. Joſephy K Comp. 
er Heumarkt) gänzlid) ausgetreten bin, und die⸗ ® 
es Gefchäft ferner weder mit meinem Vater noch 88 


Handlung 


in allen dazu gehörigen bekannten Artikeln ® 
errichtet und eröffnet habe. Durch den 
Ankauf eines bedeutenden, von Grund aus neuen 
2 ABaazen = Saperd auf letzter Meſſe, bei der erſt 25 
kurzlich erlaubten ſteuerfreien Einfuhr aller ſaͤch⸗J 
ſiſchen Fabrikate, und anderen, dem Einkauf ſehr 
güͤnſtigen Conjuncturen, iſt es mir moͤglich, nicht 
nur wirklich auffallend billige Preiſe 255 
zu ftellen, ſondern auch eine ſchoͤne, moderne 7 
Auswahl darzubieten; ich bitte daher ganz gehor⸗ 88 
ſamſt, das Vertrauen, womit ich ſchon in mei- 20 
nen bisherigen Verhältmiffen beehrt worden bin, 2 
= auch meiner neuen Firma zu ſchenken, und werde & 
gewiß auf's eifrigſte bemüht ſein, mir ſolches ſtets 5 
durch die rechtlichſte Bedienung zu erhalten, und x 
den Wuͤnſchen meiner geehrten Abnehmer nach 
allen Kraͤften zu begegnen. Adolph Cohn. SE 


2 828 
i neee 
Tabacks-Anzeige. 

Durch sehr bedeutende directe Beziehungen von 
Columbien, empfingen wir im letzten Herbste wie- 
der eine starke Parthie des schönsten alten Varinas- 
Canasters, wodurch wir in den Stand gesetzt werden, 


dem geehrten Publikum eine neue Sorte 
unter dem Etiquette 
Canaster pour la Noblesse 
in reiner, unverfälschter Waare, zu dem so billigen 
Preise von 20 Sgr. pr. Pfund zu liefern. Wir ent- 
halten uns aller Anpreisung dieses Tabacks, dessen 
reelle Vorzüge Kenner sehr leicht finden werden. 
Die schöne hellbraune Farbe, das Lange und Weiche 
des Tabacks, der angenehme Canaster-Geschmack, 
ohne das demselben öfter eigenthümliche Bittere, 
so wie der schöne Geruch, der nach dem Rauchen 
im Zimmer bleibt, sind die echten Kennzeichen 
dieses Rauchtabacks, wovon wir die ersten Fabri- 
kanten im Preussischen Staate sind, und den wir 
nach Wunsch in feinem und groben Schnitt, aber 
nur in halben Pfund-Paketen, liefern. Berlin, den 
isten Febr. 1834. W. Ermeler & Comp. 
Mit Bezugnahme auf vorſtehende Anzeige der Herren 
W. Ermeler & Comp. in Berlin, erlaube ich mir 
dieſe neue Sorte Taback als ganz vorzüglich zu empfehlen, 
mir ſchmeichelnd, daß ein geehrtes Publikum in das Ur⸗ 
theil eines bekannten Mannes vom Fache, einiges Vers 
trauen ſetzen wird. 
in mit einem bedeutenden Vorrath von dieſem 
Taback verſehen, gewaͤhre auch darauf die üblichen 10% 
Rabatt, und bitte um geneigten Zuſpruch. - 
Stettin, den 28ſten Februar 1834. 
Ernſt Mauerhoff, Roßmarkt No. 717. 
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Gardinen Mouffeline, : 
Fi und brochirte, in allen Breiten und Qualitäten, * 


Taback 


o wie Gardinen-Baſtard, find wir im Stande, f, 
ei einer bedeutend großen Auswahl ſehr billig; 
zu verkaufen. Eben ſo empfehlen wir unſer Lager 
Gardinen-Frangen 
in den neueſten Muſtern, bei einer Auswahl von 
mehr als 1000 Stücken, zu den billigſten Preiſen. 

N J. F. Meier & Comp., 
breite Straße No. 413. 5 


* Dr 


re 


„„ 


* 6 „ „ l d l l l l l r t d lee! * 
2 Wir haben unfer Lager von feinen weißen baum : 
2 wollenen Waaren bedeutend vergrößert, und empfeh⸗? 
2 len wir glatte und gemufterte, ſo wie geſtreifte und £ 
2 quarirte Baſtards, Mull, Gaze, Linon, Cambrie, : 
7 ſchottiſchen Battiſt, ganze und halbe Sanspeine, die? 
: fchwerften Bentdecken, abgepaßte Unterroͤcke, gewebte! 
2 Damenftrümpfe, alle Arten Hauben- und Strich⸗ ? 
: Zeuge, nebſt mehreren andern weißen Wagren, inf 
größter Auswahl zu außerordentlich wohlfeilen Preiſen.? 

„ F. Meier & Comp., 

breite Straße No. 413. 2 


rr 


Rolaaur =» Schnüre in grün, weiß und 
grau, fo wie echt leinene Bänder in glatt“ 
und Koͤper, Wachs⸗ und Aſtral-Lampen⸗ 
Dochte, empfiehlt beſtens 

A. Puſt jun., Poſamentier, 
Fiſcherſtraße No. 1034. 
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Eine fo ehen angekommene Auswahl, neuefter Stick⸗ 
muſter und Florbänder, wie auch ſehr billige Tiſch⸗ und 
Comode⸗Decken in den neueſten Deſſins, empfehlen 

Moritz & Comp., Kohlmarkt No. 43l. 
Eine Heine Parthie Talg und Palm⸗Soda⸗Seife ver⸗ 
kauft, um damit zu räumen, zu billigen Preiſen bei 4 
und 1 Centner Ad. Altvater, 

Speicherſtraße No. 69 b. 
Matten zu billigem Preiſe bei 

Wilhelm Weinreich jr. 

Schoͤnen 2 Adler Kuͤſten⸗Hering zu billigem Preiſe bei 

Wuülhelm Weinreich jr- 

Eine Sendung Bettfedern, Daunen und Stuhlrohr, 
Ku al eis e guch find fertige neue 

etten billig zu haben, bei 0 

©. Salinger, breite Straße No. 300. 

Zwei FlügelsFortepiano’s und cin tafelförmiges in Ma⸗ 
hagoni⸗Kaſten, ſtehen billig zum Verkauf, wie auch einige 
zu vermiethen, Bollenſtraße No. 681. Thoms. 

PAPIER- TAPETEN, 
nebſt Borten, Plafonds, Lambris 2c., empfiehlt ergeben 
PUR a C. B. Kruſe. 

Gelbe Schwadengrüge, feine Braunſchweiger Wurſt, 
Magd. Kuͤmmel, Anis, Cichorien, Braunroth, ſowie auch 
alle Sorten Nachtlichte, bei 

C. F. Buſſe, am Krautmarkt No. 1080, 2te Etage. 

Neue, große Laftwagebalten von verſchiedener Große, 
ſo wie auch kleine polirte Wagebalken, ſind billig zu ver⸗ 
kaufen, beim Schloſſer und Mechanikus Ohm, 
Fiſchmarktſtraße No. 4083. + 

Süͤdſee⸗Thran, braunen Berger Leberthran, Caroliner 
Reis, Mindener und Nanteſer Syrop, Smyrnger Ro⸗ 
ſinen, rothen und weißen Kleeſaamen, framzoſiſchen Lu⸗ 
cernſaamen, alten u. neuen Säeleinfaamen, ſüͤße Halleſche 
Backpflaumen und Hollaͤnd. Süßmilchs⸗Kaͤſe, verkauft 
bei Partieen und einzeln billigſt Auguſt Wolff. 

Heringe, 
neuen Schottiſchen Voll- u. Ihlen⸗Hering, Berger und 
Drontheimer Fetthering in allen Gartungen, große Ber⸗ 
ger und Berger Fruͤhlings-Heringe, 2 u. 1 Adler⸗Küſten⸗ 
Hering, bei Partieen, einzelnen Tonnen and kle nen Ge⸗ 
binden zu ſehr billigen Preiſen bei Auguſt Wolff. 

100,000 gute Mauerſteine ſtehen in Curow bei Stettin 
zum Verkauf. . 

Vermiethungen. 

Stube und Kabinet mit Meubles, im dritten Stock 
nach vorne heraus, iſt bei mir zum Affen April zu ver⸗ 
miethen. Petermann, Schuhſtraße No. 147. 

In Pommerensdorf beim Schulzen Dreger iſt zum 
Iſten Mai c. eine anſtaͤndige Wohnung von 3 Stuben, 
3 Kammern, Küche, Keller, Stall und Garten für Herr⸗ 
ſchaften anderweitig zu vermiethen. f 

In der Grapengießerſtraße No. 10g iſt zum Iſten April 
die dritte Etage, beſtehend aus 2 Stuben, Kammern und 
Kuͤche zu vermiethen. ü 

Am Kehlmarkte No. 622 find zwei gut meublirte Zim⸗ 
1 al zu: . 

uch kann noch eine beſondere afſtube da „ 
sehen werden. eg fi Dr 

Speicherſtraße No. 71 iſt ein Garten, wobei Gartens 
Stube und Kammer, zu vermiethen. 


Neue und gebrauchte 


_ Kleine Domſtraße No. 685, 
find wei Stuben mit oder ohne Meubles zu vermicthen, 
und kann auf Verlangen auch Stallung fur ein Pferd 
gegeben werden. 

Roſengartenſtraße Nö. 207 it eine Stube nebſt Kam⸗ 
mer mit Meubles zum iſten April zu vermiethen. 

In der zweiten Etage des Hauſes große Oderſtraße 
Mo. 69 iſt ein freundliches Quartier von 3 Stuben nebst. 
Zubehör an eine ſiille Familie zum 1ſten April c. zu ver⸗ 
miethen. Näberes im Haufe ſelbſt. f 

Breiteſtraße No. 308 iſt eine Stube nebſt Kammer 
mit Meubles zu vermietben, 


Breiteſtraße No. 407, den 3 Kronen und der 


Stadt Petersburg ſchraͤg über, iſt ein meublirtes, ſehr 
freundliches Zimmer nebſt Schlaf⸗Gemach in der elle⸗ 
Etage, ſogleich oder auch zum Aften April c. zu ver⸗ 
miethen. 3 

Eine meublirte Stube mit Schlafkabinet iſt zum Aften 
April neuen Markt No. 952 zu vermiethen. 

Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 

Ein junger Meusch von guter Familie und mit den 
nöthigen Schnlkenntnissen, kann an einem hiesigen 
Comptoir als Lehrling placirt werden. Für Woh- 
nung und Beköstigung würden seine Angehörigen 
Sorge zu tragen haben, Adressen mit Angabe der 
Verhältnisse, nimmt die Zeitungs-Expedition, unter 
A. Z. an. 7 > 

Ein See Nute wünſcht zum tſten April oder 

ch fpäter — nach Conveniem — in einem en Gren 
Seite gegen beſcheidene Anſprüche placirt zu werden, 

zierauf Achtende wollen ihre Adreſſe unter den. B VE 
aben X 2 verfiegelt in der Expedition dieſer Zeitung 
gefaͤlligſt abreichen laſſen. 8 


Ein mit den noͤthigen Schul⸗Kenmmiſſen ver ſehenet 
155 Mann kann an einem biefigen Comptoir als Lehr⸗ 
ing placirt werden, jedoch müßten die Angehörigen für 
ar und Beköftigung ſorgen. — Adreſſen nimmt 
die Zeitungs⸗Expedition unter S. I. an. f 

Fir Führung der 
ſich ein Mann von gefegtem 
tende ihre Adreſſe gefalligft 
dieſer Blätter abzugeben. 


Anzeigen vermiſchten 
Mit der Anzeige, daß mir nach 


Bücher und Corteſpondem empfiehlt 
Alter und erſucht Neflektis 
an Z. B. in der Expedition 


Inhalts. 
beftandener Prüfung 
als Kammerfäger von der hieſigen Königl. Polizei⸗Di⸗ 
rektion der Conſens als folder ertheilt worden iſt, verbinde 
ich zugleich an ein hochgeehrtes bieſiges und auswaͤrtiges 
ublikum die gehorſamſte Bine, mich mit zahlreichen 
luftraͤgen geneigteſt zu beehren, wogegen ich billige Be⸗ 
din ungen und Wirkung meiner anzuwendenden Mittel 
nach Verlauf einer halben Stunde, verſpreche. 
tettin, den 24ſteu Februar 1834. 
F. chaklert, Magazinſtraße No. 258. 
Am heutigen Tage eröflnete ich hier, breite 
Strasse No. 374, eine 
Material-Waaren-Handlun } 
und werde bemüht sein, durch reelle Brakerang 
und billige Preise mir das Vertrauen meiner ge- 
ehrten Abnehmer zu erwerben und zu erhalten 
auchen. M. A. Steinbrück. 


ten unſere größte Sorgfalt widmen werden. 


ladet Capitain L. Budig, Schiff Auguſte 


einigen Monaten anzuleiten. 


Das Waſchen det Strobhüte und die neuſte Facon 
wiedet zu geben, beſorgen wir auch in dieſem Jahre und 
bemerken wir, daß wir auch den durchbrochenen Glanzhü⸗ 
bechalb besorgen wir ebenfalls aufe v . Ye 
von außerhalb beforgen wir ebenfalls aufs prempteſte. 

8 M. Wolff & Comp. 

Das, Auffaͤrben ſeidener Tücher und Zeuge beſorgt 
durch die erſte Faͤrberei in Berlin C. B. Kruſe. 

Der Schiffer Fiſcher liegt in Ladung nach Potsdam, 
Brandenburg und Magdeburg und kann noch einige Güter 
mitnehmen. en 

Nea ch „ee e 
det d d aroline, und 
wird in etwa acht Tagen dahin abgehen. 
A. W. Golde. 


. Geldoerkeb r. 
Es wuͤnſcht Jemand auf feinen Antheil an einem hie⸗ 
fiaen ſchuldenfreien Wohnhauſe 3 bis 4000 Thlr. binnen 
8 7 — bend. 0 
eppert, Juſtiz⸗Commiſſions⸗ at 
Franenfrake No. i. 
„Auf ein in der Nahe von Stenin belegenes Grund⸗ 
ſtuͤck werden 2500 Thlr. bis 3000 Thlr. zur erſten pu⸗ 
villariſch ſichern Stelle, und auf ein ſtaͤdtiſches Grund⸗ 
ſtuͤck zu ſicherer Hypothek 2000 Thlr. geſucht. Naͤhere 
Auskunft giebt der Juſtk⸗Commiſſarius v. Devis. 
Gerreide-MarkftsPreife 
Stettin, den 8. März 1834. 1 
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Sen 1 2 3 95 = en 3 Ber 
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Fonds- und Geld-Cours. (Preuss. Cour.) 


Baatın, am 8. März 1834. uch orte. o. a. 
—r— — 
Staats-Schuldscheine 954: 98 
Preuss. Engl. Anleihe v. 1818 — 103 
- - - v, 1822 


z 5 v..1830 
Prämien-Scheine d. Seehandl. 
Kurmärk. DEREN m. lauf. Coup, 


| 829 2 | aa 


— 1103 
935) 934 
1 5 
Neumärk. Int.-Scheine - do. 97 0 
Berliner Stadt- Obligationen 99141 — 
Königsberger do. era -|i-—- 
Elbinger do. de — 
Danziger do. in Th. 1 5 — 
Westpreuse. Pfandbr.. ....... 4 Pi — 
„Gr.-Herz. Posensche Pfandbriefe. 4 — 101 
Ostpreussische do. 41—|9 
Pommersche _ do. 4006 
DT u. ar er de. 4 1061 — 
Schlesische do, 4 1057 
Rückst. Coup. d. Kur- u. Neumark] — ln 
Zinsscheine d. Kur- u. Neumark. | = | 67, — 
Holländ. vollw. Ducaten — 171 | — 
Neue do. d.. siela — — hs 
Friedrichad’tur r — 1134 13 
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